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ie Idee wurde bei einer
improvisierten Party ge- 
boren: In Ermangelung 
von Tischen wurde als 

Unterlage für die Getränke eine 
Schachtel zerlegt. Und dabei dachte 
sich Martin Denesi, dass Wellpappe 
eine tolle Erfindung ist: Obwohl sie 
relativ wenig Material enthält, ist sie 
durch die Wellenstruktur in ihrem 
Inneren ziemlich steif (zumindest 
in eine Richtung). Was, so überlegte 
der ausgebildete Holzwissenschaft-
ler weiter, wenn man dieses Prinzip 
auch auf Faserplatten anwendete? Er 
erzählte auch seinen Freunden, den 
Brüdern Tomas und Matus Joscak 
von der Idee. Und nach einem Jahr, 
in dem der Gedanke in den Köpfen 
reifte, war die Lösung in greifbarer 
Nähe: Durch eine wabenartige Struk-
tur sollte es möglich sein, Holzplatten 
zu stabilisieren – wodurch man deut-
lich weniger Material für die Herstel-
lung benötigen würde. 
Kennengelernt hatten sich die 
Joscak-Brüder und Denesi beim Stu-
dium an der Technischen Universität 
Zvolen in der Slowakei. Danach ver-
schlug es die drei in alle Welt – sie 

forschten und arbeiteten in Öster- 
reich, Deutschland, der Schweiz und 
den USA. In Österreich kamen sie 
schließlich wieder zusammen – um 
die Idee gemeinsam in ein markt- 
fähiges Produkt zu verwandeln. 

Kooperation mit K1-Zentrum. Im 
Linzer Tech2B-Zentrum gründeten 
sie das Unternehmen Dascanova, an 
der Universität für Bodenkultur mie-
teten sie ein Labor – in direkter Nach-
barschaft zu dem Holzforscher Alfred 
Teischinger und dem K1-Kompe-
tenzzentrum Wood-Comet. Mit För-
derungen durch die Austria Wirt-
schaftsservice (AWS) und nun auch 
durch die Forschungsförderungsge-
sellschaft (FFG) – sowie mit einigen 
Preisgeldern aus Österreich und der 
Schweiz, die die Jungforscher für ihre 
Idee einheimsen konnten – wurde 
das Prinzip immer konkreter. Ende 
dieses Jahres soll schließlich der erste 
Pilotkunde gewonnen werden. 
An sich ist die Idee, eine Faserplat-
te durch Wellenstrukturen in ihrem  
Inneren zu festigen, nicht neu. Auf 
die offensichtliche Analogie zu der 
altbewährten Wellpappe sind auch 
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Drei junge slowakische Wissenschaftler  
haben in Österreich ein System entwickelt,  
mit dem Holzplatten �leichter �und fester 
werden.  t e x t:  M a r t i n  K u g l e r

�Waben � 
in der  
Faserplatte

 Produktion 
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schon andere gekommen. Diese Pro-
zesse erforderten aber allesamt meh-
rere Stufen – was ein völliger Bruch 
im herkömmlichen Produktionsver- 
fahren von Faserplatten ist. Diese 
werden kontinuierlich auf an die 100 
Meter langen Maschinen hergestellt: 
An einem Ende werden Holzfasern 

und Bindemittel auf ein Förderband 
gestreut, dieses wird dann durch Wal-
zen und Hitze verfestigt. Jeder Ein-
griff in diesen Produktionsablauf ist 
in der Branche verpönt. 
Die drei Tüftler von Dascanova hatten 
nun die Idee, durch eine trickreiche 
Vorrichtung eine Struktur in die Plat-
te zu bekommen, ohne den Ablauf zu 
stören. Und das geht so: Nachdem die 

Holzfasern auf das Band geschüttet 
werden (und noch bevor sie verdich-
tet und verfestigt werden) wird die  
lockere Fasermatte dreigeteilt. In der 
Mittelschicht werden dann Bereiche 
lokal durch Hitze verfestigt. Die ein-
zelnen Heizelemente, die dafür zu-
ständig sind, sind exakt gesteuert 
und aufeinander sowie auf die Ge-
schwindigkeit des Faserstroms abge-
stimmt. Dadurch entstehen gehärtete 
Bereiche, die bei der nachfolgenden 
Verdichtung unter dem Druck von 
Walzen nicht mehr komprimiert  
werden und daher leicht bleiben. 
Die nicht vorbehandelten Bereiche 
werden hingegen stark komprimiert 
und bilden die tragende, wabenartige  
Innenstruktur der Platten aus. 
Die fertige Leichtbauplatte hat damit 
gänzlich andere Eigenschaften als 
herkömmliche. Derzeit sind Faser- 
platten an den beiden Außenseiten 
härter als im Inneren, in dem das  
Material homogen verteilt ist. Die 
Platten nach der Dascanova-Techno-
logie haben dagegen auch in ihrem 
Inneren abwechselnd dichte und we-
niger dichte Bereiche. Diese Struktur 
von stabilen Dreiecken inmitten einer 

weniger dichten – und leichteren – 
Matrix wurde an einem Prototypen 
sogar durch eine Computertomogra-
fie bewiesen. 
Die drei Jungforscher haben ein Bün-
del von sechs Technologien zur Her-
stellung solcher strukturierter Faser-
platten zum Patent angemeldet. Sie 
rechnen sich mit ihrer Erfindung gute 
Chancen auf dem Markt aus. Denn 
die innovativen Platten benötigen 
um rund 30 Prozent weniger Roh- 
material als herkömmliche Faserplat-
ten. Dadurch reduzieren sich nicht 
nur die Produktionskosten, sondern 
auch die Umweltbelastungen, zum 
Beispiel durch das niedrigere Trans-
portgewicht. Von Umweltexperten hat 
sich Dascanova berechnen lassen, 
dass unter dem Strich 20 bis 40 Pro-
zent der CO2-Emissionen eingespart 
werden können. 
Gleichzeitig lässt sich die Festigkeit 
der Platten beinahe beliebig optimie-
ren – denn im Prinzip können alle 
möglichen Strukturen im Inneren der 
Platte aufgebaut werden. Das wollen 
die drei Forscher in Zukunft auch für 
andere Anwendungen nutzen – etwa 
für Dämmplatten.  n

�Stabile Drei-
ecke �bilden 
Waben, die  
die die Platten 
versteifen.

 Leichtbau 

Holz �wird zunehmend ein 
knapper Rohstoff – vor allem auf-
grund der steigenden Verbren-
nung zwecks Energiegewinnung. 
Das lässt mittelfristig die Preise 
nach oben klettern. Daher hat die 
Holzindustrie ein hohes Interesse 
an Leichtbausystemen. Auf dem 
Markt befinden sich derzeit vor-
wiegend „Sandwich“-Konstruk-
tionen, bei denen sich zwischen 
zwei harten Deckplatten eine 
Wabenstruktur aus Karton befin-
det. Im Möbel-Selbstbau-Sektor 
erleben diese Materialien wegen 
des geringen Transportgewichts 
einen Siegeszug. 

Für andere Bereiche �im 
Möbelbau ist der Kundennutzen 
des Leichtbaus aber noch nicht 
so offensichtlich. Laut einer 
Studie des K1-Zentrums Wood 
Comet in Kooperation mit der 
Boku Wien (gefördert in der 
BMVIT-Programmlinie „Fabrik 
der Zukunft“) müssen dafür noch 
neue Herstellungstechnologien 
entwickelt und zur Marktreife 
gebracht werden. 

In einem Compu-
tertomografen 
�wurde gezeigt, 
dass das Prinzip 
der Technologie 
funktioniert.

Die drei slowa-
kischen Forscher, 
�die in Österreich zu 
Jungunternehmern 
wurden: Matus  
Joscak, Martin 
Denesi und Tomas 
Joscak (v. l. n. r.).

Die Technologie �des österrei-
chischen Start-up-Unternehmens 
Dascanova zur Herstellung von 
Faserplatten mit einer inneren 
Wabenstruktur beruht darauf, dass 
bestimmte Bereiche der Faser- 
matte gehärtet werden, bevor sie 
zu Platten gepresst werden. 

Im Detail: �Die lockere Schüttung 
von Holzfasern und Bindemittel (1) 
wird durch Schneideelemente (2) 
in drei Lagen geteilt. Durch Heiz-
elemente (3) werden bestimmte 
Bereiche der Mittellage (4) erhitzt, 
wodurch sie sich verfestigen. Die 
Heizelemente werden synchron 
zum Faserstrom bewegt (5),  
periodisch – wenn sie gerade nicht 
auf der Seite der Mittellage sind – 
werden sie abgeschaltet (6). Im 
Endeffekt sind dreieckige Bereiche 
der Fasermatte bereits ausge-
härtet (7), bevor der Rest in der 
Presse komprimiert und gehärtet 
wird. Diese Bereiche behalten 
dadurch ihre niedrige Dichte (und 
ihr geringes Gewicht) bei. 

In der Faserplatte �befindet 
sich eine wabenartige Struktur, die 

der Platte eine höhere Stabilität verleiht.


